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1. Trägerstruktur 
 

Der gemeinnützige Träger SalutoGenese Institut Bildung und Gesundheit für Alle e.V. gibt 

die nötigen Rahmenbedingungen und Strukturen für alle dem Träger zugehörigen 

Bildungseinrichtungen, somit auch der NaturKiTa Kiel.  

Der Vorstand des Trägers ist: Harald Treiber, Martin Munz und Anke Munz  

Geschäftsführung: Anke Munz, Diplom Pädagogin 

Stellvertretende Geschäftsführung: Philipp Munz, B.Sc. Elektro- und Informationstechnik 

und B.A. Kindheitspädagogik 

 

 

Anschrift des Trägers:          

SalutoGenese Institut Bildung und Gesundheit für Alle e.V. 

Jütlandring 89 

24109 Kiel 

 

 

Anschrift der Einrichtung: 

NaturKiTa Kiel 

Julienluster Weg 37A 

24109 Kiel 
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1.1 Wer wir sind 
 

Der gemeinnützige Verein SalutoGenese - Institut Bildung und Gesundheit für Alle e.V. hat 

sich 2006 gegründet. Der Verein unterstützt die Bildung und Gesundheit von Kindern, 

Jugendlichen und Erwachsenen. Der Verein sieht seine Aufgabe in der Durchführung von 

ganzheitlichen, gesundheitsfördernden und präventiven Bildungsangeboten. Der Verein 

fördert vorwiegend Tätigkeiten zur körperlichen, geistigen und seelischen Entwicklung von 

Menschen, um sie zu befähigen, selbstständig und verantwortlich die Aufgaben des Lebens 

zu bewältigen (Auszug aus der Satzung 2006). 

2017 hat sich der Vorstand entschlossen, die Trägerschaft für einen Naturkindergarten 

(NaturKiTa) zu übernehmen. Der Verein tritt dem Forum Soziales e.V. bei, damit gibt es 

einen starken Partner für Fachberatung an seiner Seite. 

Die in der Satzung geforderte ganzheitliche und gesundheitsfördernde Pädagogik lässt sich 

in einer natürlichen Umgebung, wie in der Natur, dem Wald, in Flora und Fauna dynamisch 

umsetzen, ohne dass das Erfahrungs- Lern- und Erlebnisfeld der Kinder von außen starr 

geformt werden muss. Auf eine salutogenetische Haltung des Erziehers gehen wir -im 

Kapitel 3.: “Die salutogenetische Haltung/ Unser pädagogisches Verständnis“ im Detail 

darauf ein.  

 

Die NaturKiTa Kiel hält sich an die Grundlagen der nachstehenden Bestimmungen: 

- Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII/ KJHG)  

- KitaReformGesetz des Landes Schleswig- Holstein 

- Bildungsleitlinien des Landes SH 

- UN- Kinderkonventionen 

 

Wir sehen uns als ein Arbeitgeber, der seine Arbeitnehmer*innen „sieht“. Uns ist es 

wichtig, dass sich Kinder, wie Erzieher*innen, Praktikant*innen und weitere in der 

Einrichtung tätige Personen in unserer NaturKiTa wohl fühlen. Wir denken, dass nur 

diejenigen Sicherheit geben können, die sich selbst sicher fühlen und nur diejenigen Kinder 

fördern können, die von der Bedeutsamkeit der eigenen Tätigkeit überzeugt sind. Wir 

bieten unserem Personal regelmäßige Fort- und Weiterbildungen an, schulen sie in einer 

salutogenetischen Haltung und haben immer ein offenes Ohr für Anregungen und Wünsche. 

Wir verschreiben uns dem Total Quality Management und fördern und fordern höchste 

pädagogische Qualität in unserer Einrichtung. 
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2. Die NaturKiTa Kiel 
 

„Kindern wird immer stärker die Möglichkeit genommen, Kind zu sein. Dazu gehören ihr 

Spiel, ihr magisches Denken, ihre Welteroberung, ihr Träumen, ihr individuelles 

Zeiterleben und auch ihre Orientierungssuche. Nur wenn ein Kind in seiner eigenen 

Entwicklungswelt überwiegend störungsarm mitwachsen kann, ist es in der Lage, eine 

eigene Identität und ein stabiles Selbstwertgefühl aufzubauen“. 

 

Dr. Armin Krenz 

 

Inmitten der maritimen Stadt Kiel gelegen, bietet unsere NaturKiTa eine einzigartige 

Verbindung von urbanem Leben und natürlicher Umgebung. Unser Standort grenzt an das 

Hasseldieksdammer Gehölz, welches sich durch den Bestand großer alter Buchen 

auszeichnet. Hier befindet sich unser Haus, welches von einem verwunschenen Garten 

umgeben ist. Unser Garten verfügt über eine Obstwiese mit unterschiedlichsten 

Obstbäumen, Hochbeeten, einer Feuerstelle, einer Sandkiste, einem Insektenhotel und 

vieles mehr. Vormittags sind wir im Wald direkt vor unserer Tür oder bei Ausflügen zum 

nahe gelegenen Wisentgehege, den Schrebergärten oder dem Naturerlebnisraum Kollhorst 

unterwegs. Über Mittag verbringen die Kinder ihre Zeit im Haus, genießen das 

selbstgekochte vegetarische Essen und können spielen, lesen und zur Ruhe kommen. Das 

Haus dient als Notunterkunft und verfügt über zwei Gruppenräume, ein 

Gemeinschaftsraum sowie Sanitäranlagen. Nachmittags haben die Kinder die Möglichkeit, 

eine Werkstatt ihrer Wahl zu besuchen, den Garten mitzugestalten, im Freispiel tätig zu 

sein und vieles mehr. Jede Werkstatt deckt ein anderen Bildungsbereich ab und findet 

meist draußen statt, dabei bekommen die Kinder jeden Montag die Gelegenheit sich für die 

Woche in ihre Werkstatt der Wahl einzuwählen. Unser Grundstück ist ein lebendiger Ort für 

Projekte und Aktivitäten, bei denen Eltern und Kinder herzlich dazu eingeladen sind, ihre 

Ideen und Kreativität mit einzubringen. Unsere KiTa besteht aus zwei Gruppen mit jeweils 

18 Kindern im Alter von 3-6 Jahren. Folgende Aufnahmekriterien sind dabei zu beachten: 

- Die Anmeldung kann erst mit der Geburt des Kindes erfolgen. 

- Die Aufnahme des Kindes richtet sich nach dem Lebensalter. 

- Geschwisterkinder werden bevorzugt. 

- Bei einer Ganztagsbetreuung des Kindes werden Alleinerziehende und Berufstätige 

bevorzugt berücksichtigt. Eine Bescheinigung des Arbeitgebers ist dazu erforderlich. 

- Wir sind 75% des Tages im Freien auf, daher ist es wichtig, dass dein Kind gerne 

draußen ist. 
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3. Das Leitbild 
 

„Die Natur wird immer zu uns zurückkehren, wenn wir ihr die Chance geben. Wir können 

beschützen, was noch existiert und wiedererschaffen, was verloren ging. Stell‘ dir vor, du 

könntest die Welt nur ein bisschen verändern. Ich fing damit an, indem ich einen Samen 

säte.“ 

          Mary Rynolds 

 

Die Natur ist ein Ort, der starke Emotionen hervorrufen kann. Ein Spaziergang im Wald 

kann beruhigen, die Herzfrequenz senken, schenkt Geborgenheit und Sicherheit, wenn ich 

die „richtigen“ Erfahrungen gemacht habe, kann mich berühren, wenn ich die Schönheit 

der Tier- und Pflanzenwelt auf mich wirken lasse. Immer dann, wenn der Mensch sich 

emotional angesprochen fühlt, betroffen ist, beginnt er dialogisch- spielerisch zu lernen. 

Die Natur ist eine ideale Erfahrungs- Lern- und Erlebniswelt, weit ab von der Hektik des 

Alltags und Reizüberflutung.  

 

Frühkindliche Bildung ist ein ganzheitlicher Prozess, bei dem viele Komponenten eine 

wichtige Rolle spielen. Kinder erweitern ihre Wahrnehmungs- und Denkstrategien durch 

Beobachten, Ausprobieren und Wiederholen. Sie nutzen ihre Sinne, schmecken eine im 

Garten gepflückte Himbeere, fühlen die glitschige Schnecke, die am Rand der Pfütze 

entlanggleitet, ertasten die feuchte Erde beim Pflanzen und Säen, lernen den Wechsel der 

Jahreszeiten und die Elemente Wasser, Erde, Luft und Feuer kennen. So erleben die Kinder 

die Natur als schützenwertes Gut und entwickeln Liebe, Verantwortung und Wert-

schätzung für Mensch, Tier und Pflanzenwelt.  

 

Für weitere Einblicke in unseren Alltag mit den Kindern, besuchen sie auch gerne unsere 

Internetseite http://www.naturkita-kiel.de. 

 

 

 

 

 

http://www.naturkita-kiel.de/
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4. Ehrenkodex 
 

„Die Beziehung zwischen Erwachsenen und Kindern sollte auf gegenseitigem Respekt und 

Dialog beruhen und nicht von oben herab gelebt werden.“ 

     Korczak, Janusz 

 

Wo unser Leitbild versucht zu inspirieren, beschreibt unser Ehrenkodex eine eindeutige 

professionelle Haltung und gibt klare Verhaltensweisen vor, die wir im Umgang mit Kindern 

fordern. Folgendes haben wir im Team, mit Hilfe der Reckahner Reflexionen, erarbeitet: 

Ich handle verantwortlich! 

1. Ich verpflichte mich, Kinder vor körperlicher, seelischer und sexualisierter Gewalt 

und Machtmissbrauch zu schützen. Ich achte dabei auch auf Zeichen von 

Vernachlässigung. 

2. Ich nehme die Intimsphäre, das Schamgefühl und die individuellen 

Grenzempfindungen der mir anvertrauten Kinder wahr und ernst. 

3. Ich respektiere den Willen und die Entscheidungsfreiheit aller Gruppenmitglieder 

und trete ihnen mit Wertschätzung und Respekt gegenüber. 

4. Mein Umgang mit den Kindern ist stets sensitiv responsiv. 

5. Gemeinsam mit anderen unterstütze ich Mädchen und Jungen in ihrer Entwicklung 

und biete ihnen Möglichkeiten, Selbstbewusstsein und die Fähigkeit zur 

Selbstbestimmung zu entfalten. Dazu gehört der Umgang mit Sexualität und das 

Recht, klare Grenzen zu setzen. 

6. Ich verzichte auf verbales und nonverbales abwertendes und ausgrenzendes 

Verhalten und beziehe gegen gewalttätiges, diskriminierendes, rassistisches und 

sexistisches Verhalten aktiv Stellung. 

7. Wir im Team werden uns gegenseitig auf Situationen ansprechen, die mit diesem 

Verhaltenskodex nicht im Einklang stehen, um ein offenes Klima in der Gruppe oder 

im Team zu schaffen und zu erhalten. Mit der mir übertragenen Verantwortung in 

der Mitarbeit gehe ich sorgsam um. 

8. Ich ermutige Kinder dazu, sich an Menschen zu wenden, denen sie vertrauen und 

ihnen erzählen, was sie erleben, vor allem auch von Situationen, in denen sie sich 

bedrängt fühlen. 

9. Ich nehme Hinweise und Beschwerden von Mitarbeiter/innen, Eltern, 

Praktikanten/innen und anderen Personen ernst. 
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5. Unser Bild vom Kind 
 

„In den Augen eines Kindes liegt das Wunder der Welt.“ 
 

Unbekannt 
 

Wir richten uns nach Schäfers Bild vom Kind und sehen das Kind als ein kompetentes mit 

der Natur verbundenes Wesen, welches von Geburt an in eine aktive Interkation mit seiner 

Umwelt tritt. Dabei erforscht das Kind neugierig und mit allen Sinnen die vielfältigen 

Themen seiner Umwelt. Wir sehen Kinder als sich selbst bildende Wesen, welche nach und 

nach ein Verständnis von der Welt entwickeln und erfahren, welche Bedeutung sie selbst in 

dieser Welt haben. Bildung beschäftigt sich immer mit beidem: der Aneignung der Welt und 

der Entwicklung des Selbst.  

 

6. Die Salutogenetische Haltung – Unser 
Pädagogisches Verständnis 

 
„Aber dies ist das Wunderbare: Dass, weil sie Menschen eines Anfangs sind, in jedem 

Einzelnen noch einmal die Welt beginnt.“ 
 

Stefan Zweig 
 
Salutogenese ist ein Begriff, den Aaron Antonovsky (Medizinsoziologe) in den 1970er Jahre 

prägte. Er setzte die Wörter „Salus” (lat.) für den Begriff Heil/ Gesundheit und „Genese“ 

(griech.) für den Begriff Entstehung/ Entwicklung zu dem Begriff Salut-o-genese 

zusammen. Salutogenese ist das Gegenteil von Pathogenese und beschreibt somit nicht 

Faktoren, die krank machen, sondern hält Ausschau nach Ressourcen und Schutzfaktoren, 

die den Menschen gesund erhalten - auch, wenn das Leben schwierige Lebensumstände 

bereithält. Salutogenese ändert die Blickrichtung auf das Leben.  

„Setzt man einen salutogenetischen Blick in Bezug auf Bildung und Entwicklung von 

Kindern an, bedeutet salutogenetisch denken und handeln: 

auf jene Menschen zu schauen, die es „geschafft“ haben, trotz widriger Umstände gesund 

zu bleiben, um 

herauszufinden, welchen Widerstandsressourcen ihnen dabei geholfen haben und  

sich in der Erziehungsarbeit anstelle der Verhinderung von Risiken auf die Förderung von 

Gesundheits-/Schutzfaktoren zu konzentrieren.“  (Krause, 2010): Gesundheitsförderung im 

Kindergarten –"Das Ich-bin-ich-Programm". 
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Um Gesundheitsfaktoren im Kindesalter zu erwerben, brauchen Kinder in erster Linie 

stabile Beziehungen zu anvertrauten Menschen und Interaktionen mit anderen Kindern. 

Darüber hinaus ist die Natur der Ort, an dem Kinder lernen sich ihre Welt zu eigen zu 

machen. Sie erleben dort vielzählige Natur- und Sinneserfahrungen, sie machen täglich 

ganzheitliche Erfahrungen in emotionalen, sozialen und motorischen Bereichen. Diese Welt 

müssen wir nicht erst didaktisch aufbereiten, denn sie hält naturgegeben alles bereit, was 

Kinder über die verschiedenen Elemente des Lebens: Das Wachstum und das Absterben, die 

Vergänglichkeit und die Kontinuität, lernen sollten. Im Dialog mit der Umwelt werden so 

personelle Ressourcen-/Gesundheits- Faktoren, wie:    

- emotionale Kompetenz, 

- Selbstwirksamkeit, 

- Selbstvertrauen und Selbstwertgefühl, 

- Soziale Kompetenz und Handlungskompetenz erworben.  

   

Im Dialog/ Interaktion mit den Mitmenschen werden soziale Ressourcen, wie: 

soziale Unterstützung und emotionale Bindung, diese wird vorwiegend in der Familie 

gewährleistet, aber auch durch Freunde, Erzieher*innen und bedeutsame Bezugspersonen, 

erworben. 

Diese in der Kindheit erworbenen Ressourcen stärken das sogenannte Kohärenzgefühl, die 

wichtigste Komponente in Antonovskys Gesundheitsmodel. Kohärenz bedeutet so viel wie 

Zusammenhang, Halt haben, ein Gefühl von Vertrauen und Haltung entwickeln. Das 

Kohärenzgefühl selbst ist für Antonovsky keine Ressource, sondern ein innerer 

„Organisator“ der Ressourcen. Das Kohärenzgefühl entscheidet darüber, ob Kinder im 

Erwachsenenalter äußere Belastungen als bedrohlichen Stress, als nervend, ermüdend, 

überflüssig und ärgerlich empfinden oder als Herausforderung ansehen, die zu durchstehen 

ist. Bestenfalls geht der Mensch gestärkt aus der Situation hervor. 

Das Kohärenzgefühl differenziert Antonovsky in drei Komponenten. Im Weiteren wird 

beschrieben, unter welchen Bedingungen sich die drei Komponenten Verstehbarkeit, 

Handhabbarkeit und Bedeutsamkeit besonders gut ausbilden können. 

Um das Gefühl der Verstehbarkeit zu entwickeln, braucht es kontinuierliche 

Lebenserfahrungen, dies sind Erfahrungen der Bindung, Sicherheit und emotionaler 

Zuwendung. Also Erfahrungen der Verlässlichkeit und Beständigkeit, sie finden sich im 

Kitaalltag und häuslichen Umfeld in Regeln, Ritualen und Mustern wieder, aus ihnen zieht 

das Kind Sicherheit und Selbstvertrauen. 

Das Gefühl der Handhabbarkeit entsteht durch Erfahrungen von Belastungsbalance. In 

Naturalltag bedeutet dies, dem Kind Zeit und Raum zu gewähren, beispielsweise im 

Freispiel für das Erproben von Erfahrung zwischen Überforderung- und Unterforderung. Das 



 

9 | S e i t e  
 

Kind kann sich durch Entscheidungsfreiheit langsam an dem Entwicklungsstand 

entsprechenden Herausforderungen herantasten und erlebt so das Gefühl des Stolzes, aber 

auch des Scheiterns. Das Kind lernt mit der Zeit sich Herausforderungen zu stellen, die 

individuell zu schaffen sind und entwickelt das Vertrauen in sich, Aufgaben zu meistern. 

Das Erleben von Partizipation, Respekt und Akzeptanz entwickelt das Gefühl der 

Bedeutsamkeit. Das pädagogische Fachpersonal unterstützt das Kind darin, sich selbst zu 

entscheiden, sich aber auch auf die täglichen Arbeiten und Aufgaben einzulassen. So kann 

sich das Kind in einer verantwortungsvollen und sozialen Rolle erleben. Die Einhaltung der 

Tagesstruktur, wie beispielsweise den Morgenkreis und die Verabschiedung von dem Wald 

ist wichtig, hier kann das Kind seine Meinungen, Gefühle, Wünsche aber auch Anregungen 

und Beschwerden äußern. Dies geschieht ausschließlich in einem achtsamen und 

respektvollen Umgang, damit dies gelingen kann, braucht es Regeln, die mit dem Kind 

gemeinsam im Alltag erarbeitet werden. Des Weiteren werden durch aktives Zuhören, 

Beobachten von Spielsituationen Themen aufgegriffen, die das Kind beschäftigen, diese 

können nun thematisiert werden und ggf. zu einem Projekt mit allen Kindern anregen. 

Durch diese gegenseitig auf Resonanz angelegte Handlungsweise werden die uns 

anvertrauten Kinder fröhlich, mutig, neugierig und kreativ. Das Kohärenzgefühl 

auszuweiten, bedeutet eine salutogenetische Haltung zu entwickeln. So sollten die Kinder 

in uns Erwachsenen ein Vorbild haben, das selbst an seinem Kohärenzgefühl für sich 

arbeitet und weiterentwickelt. 

Pädagogisches Fachpersonal, welches salutogenetisch handelt, fördert einen achtsamen 

und respektvollen Umgang mit- und untereinander. Es handelt sensitiv responsiv und sieht 

jedes Kind als Individuum mit verschiedenen Bedürfnissen und Wünschen, dadurch baut 

unser pädagogisches Fachpersonal eine starke Bindung zu den Kindern auf und schafft ein 

Raum der Geborgenheit für diese. Es hat eine positive und werteerhaltende Haltung 

gegenüber dem Wald, der Natur und der Tier- und Pflanzenwelt. Es gibt dem Kitaalltag 

Struktur durch tägliche und wöchentliche Wiederholung und vermittelt damit Sicherheit. 

Das Fachpersonal gestaltet Räume, stellt Naturmaterialien zur Verfügung und unterstützt 

so die Selbstbildung der Kinder. Es begleitet den Kompetenzerwerb der Kinder durch 

Beobachten und Reflektieren und es respektiert dabei den Lernrhythmus jeden einzelnen 

Kindes. 

Wir möchten, dass die uns anvertrauten Kinder tatkräftig, selbst- und 

verantwortungsbewusst, aber auch weltoffen als mündige Mitgestalter*innen in das 

anstehende Schulleben eintreten. 
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7. Arbeit im Team – Unser Verständnis 
 

„Kinder machen nicht, dass was wir sagen, sondern dass was wir tun“ 

Jesper Juul 

Wenn wir Kindern Kompetenzen wie emotionale Intelligenz, Selbstvertrauen, 

Selbstwertgefühl und soziale Fähigkeiten vermitteln möchten, ist es notwendig, dass wir 

als Individuen und als Team authentisch und vorbildlich handeln.  

Als Träger sehen wir uns in der Verantwortung, sowohl die strukturellen als auch die 

personellen Rahmenbedingungen so zu gestalten, dass sich alle Beteiligten respektiert, 

wertgeschätzt und zugehörig fühlen. Ein Gefühl von Sicherheit und Vertrauen bildet die 

Grundlage für gesundheitsförderndes Arbeiten und Lernen – sowohl für Kinder als auch für 

Erwachsene. 

Unsere Teamstruktur ist geprägt von einer Balance aus flachen Hierarchien und klar 

geregelten Verantwortlichkeiten. Wir schaffen Transparenz in Zuständigkeiten, um 

Orientierung und Verlässlichkeit zu gewährleisten, und ermöglichen gleichzeitig 

Mitgestaltungsspielräume, um Selbstwirksamkeit zu fördern. Daher ermutigen wir unsere 

Mitarbeitenden, eigenverantwortlich zu handeln, aufmerksam zu sein und notwendige 

Aufgaben selbstständig zu erkennen und aktiv anzugehen. 

In der pädagogischen Arbeit übernehmen jeweils zwei Fachkräfte gemeinsam die 

Verantwortung für eine Gruppe. Sie arbeiten eng zusammen, stehen im kontinuierlichen 

Austausch mit Auszubildenden und Praktikant*innen und verstehen sich als lernendes 

Tandem. Dieses Prinzip stärkt nicht nur die Qualität der pädagogischen Arbeit, sondern 

auch die gegenseitige Unterstützung im Alltag. 

Die pädagogische Leitung trägt die Verantwortung für die Organisation des 

Personaleinsatzes sowie für die fachliche Begleitung des Teams. Sie steht im 

kontinuierlichen Dialog mit allen Mitarbeitenden und sorgt für transparente 

Entscheidungsprozesse. Die geschäftsführende Ebene übernimmt in enger Zusammenarbeit 

mit der Verwaltung die Gesamtverantwortung für alle trägerbezogenen Themen – von der 

pädagogischen Ausrichtung bis hin zu wirtschaftlichen und organisatorischen Belangen. 

Dabei versteht sie sich ausdrücklich als Teil des Teams und nutzt die Kompetenzen aller 

Mitarbeitenden, indem sie aktiv Rückmeldungen, Perspektiven und Unterstützung einholt. 

Ein zentrales Element unserer Teamkultur ist die Kommunikation auf Augenhöhe. Wir 

fördern eine Atmosphäre, in der jede Stimme gehört wird und unterschiedliche 

Perspektiven als Bereicherung verstanden werden. Wertschätzung, Offenheit und 

gegenseitiger Respekt sind für uns grundlegende Haltungen. 



 

11 | S e i t e  
 

Fehler begreifen wir als wichtigen Bestandteil von Entwicklung und Lernen. Daher ist es 

uns ein Anliegen, eine sichere Umgebung zu schaffen, in der Fehler offen angesprochen 

und reflektiert werden können. Dieses Verständnis knüpft unmittelbar an die Salutogenese 

an, indem es die Erfahrung von Sinnhaftigkeit und persönlichem Wachstum ermöglicht. 

Wir leben als Träger ein kontinuierlich selbstreflektierendes Handeln vor und verstehen 

dies als wesentliche professionelle Kompetenz, die wir auch von unseren Mitarbeitenden 

erwarten. Durch regelmäßige Reflexion, Austausch und Weiterentwicklung sichern wir die 

Qualität unserer Arbeit und stärken gleichzeitig die Gesundheit und Zufriedenheit im Team. 

Die Teamsitzung ist ein zentraler Aspekt unserer gelebten Struktur. Diese findet 

wöchentlich statt und bietet Raum für alle Anliegen unseres pädagogischen Personals. In 

den Teamsitzungen werden pädagogische Prozesse aufgegriffen, reflektiert und 

weiterentwickelt, fachliche Impulse eingebracht, Anregungen gemeinsam besprochen 

sowie anstehende Ereignisse geplant und organisiert. 

7.1 Tiergestützte Pädagogik – Der Begleithund als fester 
Bestandteil des Teams 

 

Im Sinne einer ganzheitlichen und gesundheitsfördernden Pädagogik verstehen wir auch 

unseren Begleithund als festen Bestandteil unseres Teams. Der Einsatz erfolgt bewusst, 

strukturiert und orientiert sich an den Prinzipien der Salutogenese. 

Der Hund kann für Kinder eine besondere Brücke zu emotionalem Erleben darstellen: Er 

begegnet ihnen wertfrei, authentisch und unmittelbar. Dadurch entstehen Situationen, die 

für Kinder verstehbar (klare Reaktionen des Tieres), handhabbar (direkte Einflussnahme 

durch eigenes Verhalten) und sinnhaft (Aufbau von Beziehung und Verantwortung) sind. 

Der Begleithund unterstützt insbesondere: 

• den Aufbau von Vertrauen und Sicherheit,  

• die Förderung von Empathie und sozialem Verhalten,  

• die Stärkung des Selbstwertgefühls durch positive Beziehungserfahrungen,  

• sowie die emotionale Regulation in herausfordernden Situationen.  

Dabei achten wir stets auf das Wohl aller Beteiligten – sowohl der Kinder als auch des 

Tieres. Der Einsatz erfolgt nur in klar definierten Settings, unter Berücksichtigung von 

Bedürfnissen, möglichen Ängsten oder Allergien der Kinder sowie unter Einhaltung 

tierschutzrelevanter Aspekte. 

Der Hund wird von einer entsprechend qualifizierten Fachkraft begleitet und ist in die 

pädagogische Planung eingebunden. Auch hier gilt unser Grundsatz der Teamarbeit: Der 

Begleithund wirkt nicht isoliert, sondern als unterstützendes Element innerhalb eines 

reflektierten und verantwortungsvoll handelnden Teams. 
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8. Bindungs- und Beziehungsaufbau  
 

Um den Kindern die Möglichkeit zu geben sicher und frei zu explorieren, sich selbst zu 

bilden und ein starkes Kohärenzgefühl entwickeln zu können, ist eine starke Bindung 

unserer Fachkräfte zu den Kindern unumgänglich. Wir sehen die sensitive Responsivität als 

Kernkompetenz für ein gelingenden Bindungs- und Beziehungsaufbau und sind uns als 

Träger der Verantwortung bewusst unser Personal regelmäßig diesbezüglich zu schulen. 

Sensitive Responsivität ist nach Remsperger eine Eigenschaft, die im Wesentlichen zwei 

Elemente umschließt, um den Aufbau und die Pflege der Beziehung von der pädagogischen 

Fachkraft zum Kind zu sichern.  

Zum einen bedeutet es die Signale des Kindes zu bemerken und überhaupt eine Reaktion 

auf ein vom Kind initiiertes Signal zu zeigen (die Responsivität). Zum anderen bedeutet es 

feinfühlig und angemessen auf dieses Signal zu reagieren (sensitiv). Nach Remsperger 

spielen dabei 4 Kriterien eine maßgebliche Rolle, um auf die Signale der Kinder prompt und 

feinfühlig zu reagieren. Diese Kriterien sind in folgender Tabelle aufgeführt: 

 

Kriterium Beschreibung 

Generelle Haltung Eine Haltung durchdrungen von Akzeptanz und Wertschätzung, Interesse und dem 

Respekt vor der Autonomie des Kindes, als Grundlage für sensitive Responsivität 

Akzeptanz und 

Wertschätzung 

Individuelle Persönlichkeit akzeptieren 

Bedürfnis nach Nähe und Distanz akzeptieren 

Eigene Bedürfnisse nach hinten stellen 

Interesse Interesse an relevanten Themen des Kindes und seinen Bedürfnissen 

Wahrnehmen von Gemütszuständen und dem Verhalten von Kindern 

Kooperation 

Respekt vor der 

Autonomie 

Emotional verfügbar sein 

Dem Kind die Initiative überlassen, Entscheidungen des Kindes respektieren und Fehler 

des Kindes akzeptieren 

Eigenständigkeit fördern und Stärken unterstützen 

→ Selbstregulation wird aufgebaut, Kontingenzerfahrungen werden gemacht 
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9. Partizipation und demokratische 
Bildung 

 

Selbstwirksamkeit zu erleben, Selbstbewusstsein zu entwickeln und sozioemotionale 

Kompetenzen zu erwerben, sind zentrale Voraussetzungen für ein starkes Kohärenzgefühl. 

Diese Entwicklung setzt eine offene, transparente und partizipative Pädagogik voraus. 

Wenn Kinder erfahren, dass sie in alltägliche Prozesse einbezogen werden, Entscheidungen 

mitgestalten und gemeinsam Lösungen finden können, entwickeln sie sich zu selbst- und 

verantwortungsbewussten sowie mündigen Mitgestalter*innen ihrer Umwelt. 

Konkret bedeutet demokratische Bildung und Partizipation für uns: 

1. Information (Grundlage von Partizipation) 

• Verlässlicher, kontinuierlicher Informationsfluss durch Fachkräfte: Kinder werden 

alters- und entwicklungsangemessen, regelmäßig und transparent über Abläufe, 

Entscheidungen und Veränderungen informiert.  

• Vermittlung der Kinderrechte im Alltag, z. B. in Gesprächsrunden, im Morgenkreis 

oder im Kinderrat.  

• Jedes Kind hat ein Recht auf Partizipation, Chancengleichheit und 

Antidiskriminierung.  

2. Mitwirkung (Beteiligung im Alltag) 

• Demokratische Bildungsprozesse werden täglich gelebt, z. B. durch Abstimmungen 

in der Gruppe (Ausflüge, Themen, Aktivitäten, Gestaltung des Alltags).  

• Individuelle Interessen werden aufgegriffen und gefördert, etwa durch Werkstätten 

oder den situativen Projektansatz.  

• Begegnungen mit gesellschaftlichen Institutionen (z. B. Feuerwehr, Bibliothek) 

ermöglichen Einblicke in demokratische Strukturen.  

3. Mitbestimmung (gemeinsame Entscheidungen) 

• Kinder wirken aktiv an gruppenbezogenen Entscheidungen mit, z. B. im Kinderrat 

oder bei der Wahl von Angeboten und Projekten.  

• Sie lernen, eigene Interessen zu vertreten, andere Perspektiven zu berücksichtigen 

und gemeinsam tragfähige Kompromisse zu entwickeln.  

4. Selbstbestimmung (Autonomie) 

• Kinder werden befähigt, alltägliche Aufgaben eigenständig zu bewältigen  

(z. B. Anziehen, Essen).  

• Kinder bekommen die Möglichkeiten ihren eigenen Interessen selbstbestimmt 

nachzugehen (Geringe Hürden zur Materialbeschaffung, Kinderrat) 
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10. Bildungs- und Erziehungsthemen 
 

Um jedes Kind individuell fördern zu können, muss die Palette aus Angeboten, 

Möglichkeiten zum Selbst-bilden und Bildungsprojekten bunt sein. Um ein vielfältige und 

bunte Bildungspalette anbieten zu können richten wir uns nach den gängigen Bildungs- und 

Erziehungsthemen des Landes Schleswig-Holsteins aus. Im Folgenden werden die einzelnen 

Bildungsthemen aufgegriffen und dahin gehend beschrieben, inwiefern wir die vielfältigen 

Bildungsthemen auffassen und anbieten. 

 

10.1  Sich und die Welt mit allen Sinnen wahrnehmen 
und gestalten – oder: musisch-ästhetische Bildung 

 
Die Natur ist ein Raum, der nur darauf wartet mit allen Sinnen erforscht zu werden. Die 

Natur ist ein Ort, der starke Emotionen hervorrufen kann. Die Natur vermag es, uns die 

unterschiedlichsten Klänge, die schönsten Farben und die faszinierendste Haptik zu 

präsentieren und dabei unsere Sinne anzuregen. So erforschen wir mit den Kindern die 

Oberfläche einer Buntspechtfeder, die intensive Farbe des selbstgemachten 

Holunderbeersaftes, den Geruch von Holz nach dem Schnitzen, den Geschmack eines selbst 

gepflückten Apfels oder die verschiedenen Gesänge der Vögel. Sind wir im Haus, bieten wir 

den Kindern an, ihren Erlebnissen auf vielfältigste Weise ästhetisch Ausdruck zu verleihen. 

Musisch-rhythmische Förderung passiert alltagsintegriert wie beim Singen der Morgenlieder, 

aber auch beim Mitsingen zum Gitarrenspiel am Nachmittag, beim Lauschen verschiedener 

Künstler, die uns besuchen, beim Schnitzen von Klanghölzern oder beim ausgelassenen 

Stopptanz zu den aktuellen Kinderliederfavoriten. Nachmittags können die Kinder in 

unserer Spechtwerkstatt farbenfrohe Kostüme tragen und Lieder singen. In unserer 

Biberwerkstatt erhalten die Kinder vielfältige Möglichkeiten zu basteln und zu werkeln. 

  

10.2 Mit sich und der Welt in Kontakt treten – Körper, 
Gesundheit und Bewegung 

 
Ausreichende und den Körper fordernde Bewegung in Ausdauer und Kraft, sind elementar 

für das eigene Wohlbefinden und die Entwicklung kognitiver Fähigkeiten. Von ebenso 

großer Bedeutung ist eine ausgeglichene und gesunde Ernährung. Wir sehen die körperliche 

Gesundheit als eine wichtige Widerstandsressource, welche somit ein wichtiger Bestandteil 

eines starken Kohärenzgefühls ist. Aus diesem Grund bieten wir den uns anvertrauten 

Kindern eine Vielzahl von Möglichkeiten sich ausdauernd und kraftvoll zu bewegen, 
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beispielsweise bei den täglichen Wanderungen, dem Balancieren auf Baumstämmen, dem 

Fangen spielen oder auf dem selbst gebauten niedrig-Kletterparcour. Dabei stecken sich 

Kinder selbst Grenzen und fordern sich selbst heraus. Wir unterstützen, falls Kinder an 

ihren Erwartungen scheitern und trösten, wenn sie einmal über ihre Grenzen hinaus 

gegangen sind. Wir schützen, falls Kinder Gefahr laufen Schaden zu nehmen. Durch diese 

laufenden Prozesse lernen die Kinder ihren eigenen Körper kennen und entwickeln ein 

Bewusstsein für ihr Selbst. Kommen die Kinder dann nach einem bewegungsreichen 

Vormittag in die KiTa, ist das Haus schon erfüllt vom Duft unseres selbstgekochten Essens. 

Hierbei ist uns wichtig, dass es vegetarisch ist, reichlich Nährstoffe, pflanzliche Proteine 

enthält und mit viel Liebe gekocht wird. Nachmittags bieten wir Kinder-Yoga und die 

Hasenwerkstatt an, in welcher Ballsport, Rhythmik, Ausdauer, etc. spielerisch gefördert 

wird. 

 

10.3 Mit anderen denken und sprechen – oder: Sprache, 
Zeichen/Schrift und Kommunikation 
 

Möchten wir an unserer Gesellschaft teilhaben und diese mitgestalten, ist es unerlässlich 

mit unseren Mitmenschen zu kommunizieren. Als soziale Wesen sind wir auf soziale Nähe in 

irgendeiner Form angewiesen und müssen in der Lage sein unseren Gedanken und Gefühlen 

Ausdruck zu verleihen. In einer Gesellschaft wird es auch immer unterschiedliche 

Meinungen geben, welche konträr zu den unseren stehen. Wir möchten den uns 

anvertrauten Kindern von Anfang an vermitteln, andere Meinungen zu respektieren, ihre 

eigenen Meinungen zu vertreten und Kompromisse zu finden, welche ein gutes Miteinander 

fördern. Um all das zu erreichen, ist eine Förderung der Kommunikation notwendig. Dabei 

möchten wir die nonverbale als auch die verbale Kommunikation (Wort oder 

Schrift/Zeichen) fördern. Unsere pädagogischen Fachkräfte sind daher alle in der 

alltagsintegrierten Sprachbildung fortgebildet. Durch unser sensitiv responsives Verhalten 

ermutigen wir die Kinder ihre Gefühle zu benennen. Dabei fördern wir den Aufbau des 

Wortschatzes im Allgemeinen als auch gezielt im Bereich der Gefühlsausdrücke in 

Abschlusskreisen, beim Mittagessen oder auch im alltäglichen Geschehen. Unsere reich 

gefüllte Bibliothek gibt immer wieder Anlass, dass unsere Fachkräfte den Kindern Vorlesen 

und deren Fantasie und Vorstellungskraft beflügeln. Während des Dialogischen Lesens 

werden gezielt Fragen gestellt, um den Kindern die Möglichkeit zu geben sich aktiv an der 

Geschichte des Buches zu beteiligen. Beim Philosophieren mit Kindern werden aktuelle 

Themen der Kinder aufgegriffen und besprochen. Auch nutzen wir dieses pädagogische Tool 

für die Erarbeitung und Besprechung der Kinderrechte. Zusätzlich dazu bieten wir 
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wöchentlich Sprachförderung an, bei der alle Kinder in zyklischer Reihenfolge 

Sprachförderung, mit Hilfe didaktisch ausgearbeiteten Spielen, erhalten. Nachmittags 

bietet unsere Spechtwerkstatt den Kindern Raum für Improvisationstheater, 

Bilderbuchkinos oder die Mitgestaltung ihrer Portfolios.  

 
 

10.4 Die Welt und ihre Zusammenhänge erforschen -
oder: Mathematik, Naturwissenschaften und Technik 
 

Bei uns im Wald oder im Garten gibt es viele Gelegenheiten Naturprozesse zu beobachten, 

Vermutungen anzustellen, diese zu überdenken und zu überprüfen.   

Kinder interessieren sich für alles, was sich verändert: Kleinstlebewesen müssen 

betrachten werden, weil sie sich seltsam fortbewegen können und Proportionen gar nicht 

übereinstimmen mögen. Pflanzen wachsen und bringen Früchte hervor, die in ihrer 

Formgebung unterschiedlicher nicht sein könnten. Schneckenhäuser erinnern in ihrem 

Inneren an eine Wendeltreppe, diese Erkenntnis hat bereits Antoni Gaudi als Kind 

begeistert. Des Weiteren gehört das Erkennen von Ziffern, Regeln, Mustern und Symbolen 

in den Elementarbereich. Die Kinder lernen mit Zahlen und Mengen umzugehen. Dies 

geschieht beispielsweise beim Zählen der Kinder im Morgenkreis, beim Sortieren 

unterschiedlicher Apfelsorten oder beim Vergleichen der Mengen an Blaubeeren im 

Nachtisch. Die Natur ist unerschöpflicher Ideengeber für Symbole, welche zum Denken 

anregen. In unserer Fuchswerkstatt werden interessante Experimente angeboten, welche 

die verschiedenen Sinne der Kinder anregen und verblüffende physikalische Gesetze zur 

Schau stellen. 

 

10.5  Fragen nach dem Sinn stellen – oder: Ethik, 
Religion und Philosophie 

 
Die Auseinandersetzung mit Sinnfragen gehört zur grundlegenden Entwicklung von Kindern 

und steht im direkten Zusammenhang mit der Bedeutsamkeit von Erfahrungen, da Kinder 

lernen, Anforderungen als sinnvoll zu deuten und ihnen subjektive Bedeutung 

zuzuschreiben. Damit knüpft dieser Prozess auch an zentrale Aspekte der Salutogenese an, 

insbesondere an die Dimension der Sinnhaftigkeit. 

In der NaturKiTa entstehen solche Fragen häufig aus unmittelbaren Naturerfahrungen: 

Werden, Vergehen, Leben in Gemeinschaft und Tod sind sichtbar und unmittelbar erlebbar. 

Durch das Beobachten und Erleben der Jahreszeiten, das Schließen von Freundschaften, 
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das Lauschen des Vogelgesangs, aber auch durch das Entdecken toter Lebewesen eröffnen 

sich Zugänge zu ethischem Denken und philosophischen Fragestellungen. 

Die individuellen religiösen und weltanschaulichen Prägungen der Kinder sowie der 

pädagogischen Fachkräfte, die aus ihren jeweiligen Sozialräumen hervorgehen, fließen in 

die gemeinsame Auseinandersetzung mit Weltdeutungen ein. Auf diese Weise erweitert sich 

die kindliche Vorstellung von der Welt kontinuierlich. 

Sinnfragen – etwa zu „richtig“ und „falsch“, zu Glaubensvorstellungen, zu einem möglichen 

Leben nach dem Tod oder zur Faszination geheimnisvoller Phänomene – begegnen wir mit 

besonderer Achtsamkeit und Offenheit. Dabei ist uns das Recht auf Gedanken-, Gewissens- 

und Religionsfreiheit von zentraler Bedeutung. Unsere pädagogischen Fachkräfte begleiten 

die Kinder wertschätzend und dialogorientiert, ohne vorgegebene Deutungen zu 

vermitteln. Sie greifen Fragen der Kinder auf, stellen ergebnisoffene Impulse und regen 

durch gezieltes Nachfragen zum Weiterdenken an. Gleichzeitig schaffen sie bewusst Räume 

und Gelegenheiten für gemeinsames Philosophieren, Staunen, Träumen und Diskutieren. 

Neben den Erfahrungsräumen der Natur und unseres Gartens achten wir darauf, die 

Jahreszeiten in ihrer Vielfalt im Alltag der KiTa erlebbar zu machen. Feste wie das 

Frühlingsfest (Ostern), ein Verkleidungsfest (Fasching), das Sommerfest, das Herbstfest 

(Erntedank), das Lichterfest (Laternelaufen) sowie die Gestaltung der Weihnachtszeit 

strukturieren das Jahr und bieten wiederkehrende Anlässe für gemeinschaftliche 

Erfahrungen. Dabei verstehen wir kulturelle und religiös geprägte Traditionen als 

bedeutsame Erfahrungsräume, die Orientierung und Zugehörigkeit ermöglichen. Zugleich 

begegnen wir unterschiedlichen kulturellen, weltanschaulichen und religiösen Perspektiven 

offen, respektvoll und wertschätzend. 

 

 

10.6 Sich mit Medien beschäftigen – Medien und 
Digitalisierung 
 
Im Zuge der digitalen Transformation als Teil der vierten industriellen Revolution stehen 

auch wir als NaturKiTa Kiel in der Verantwortung, Medien und Digitalisierung als festen 

Bestandteil unseres Bildungsauftrags zu thematisieren. Die Nutzung verschiedener Medien 

eröffnet vielfältige Möglichkeiten, Wissen zu erweitern, kreative Denkprozesse anzustoßen 

und organisatorische Abläufe zu erleichtern. Gleichzeitig laufen moderne Medien Gefahr, 

durch schnelle Reize und wiederholte Impulse starke Gefühlsreaktionen auszulösen, ohne 

ausreichend Raum zu lassen, diese in Ruhe zu verarbeiten. Daher sehen wir unsere Aufgabe 

darin, die Kinder an unterschiedliche Medien heranzuführen, aber auch diejenigen Medien, 

welche auf eine schnelle und stetige Dopaminausschüttung setzen, von den Kindern 
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fernzuhalten. Zu den Medien, die wir den uns anvertrauten Kindern zugänglich machen und 

in deren Nutzung wir sie pädagogisch begleiten, zählen: 

- zahlreiche Bücher mit diversem Inhalt 

- digitale Mikroskope zum Erforschen der Mikroebene 

- digitale Kamera für kreative Projekte 

- CD-Player, Bluetooth-Box, etc. zum Hören von Liedern und Hörspielen 

- Digitaler Projektor zum Zeigen von digitalen Buchkinos oder Naturfilmen 

- Handy-Apps zum bestimmen verschiedener Pflanzen- und Tierarten 

11.  Bildung für nachhaltige Entwicklung 
 

In unserer NaturKiTa möchten wir die uns anvertrauten Kinder ganzheitlich und nachhaltig 

begleiten. Dabei vermitteln wir ökonomische, ökologische, soziale und kulturelle 

Zusammenhänge im gesamtgesellschaftlichen Kontext. Das Konzept der Salutogenese 

knüpft hier an die Bildung für nachhaltige Entwicklung an, indem es das Lernen so 

gestaltet, dass Kinder Zusammenhänge verstehen, eigene Handlungsmöglichkeiten 

erkennen, Sinnhaftigkeit erfahren und ihre Widerstandskraft stärken können. 

Kinder können, wie Erwachsene im alltäglichen Tun bei gärtnerischen, handwerklichen und 

hauswirtschaftlichen Tätigkeiten erkennen, was nachhaltiges Handeln bedeutet. Das 

Erleben von Kreisläufen und das Verständnis für Zusammenhänge und Abhängigkeiten 

zwischen Menschen und Natur fördert beim Menschen die Verantwortung in ökologischer 

und sozialer Hinsicht. Nachhaltige und ganzheitliche Lebensgestaltung bedeutet für uns im 

Einzelnen: Beispielsweise wie B wie Bokashi - verwertbare Essensreste, Grünabfälle zu 

Terra Preta zu verarbeiten bis V wie verwertbare und nachwachsende Rohstoffe kreativ zu 

nutzen. Dabei kann es eine spannende Übung für die Kinder sein, Wasser als wertvolle 

Ressource schätzen zu lernen, Dinge zu reparieren und zu erhalten, eigenes Gemüse und 

Obst anzubauen und zu ernten oder den Flug der Bienen zu beobachten. Das Einlassen auf 

den Gedanken der Nachhaltigkeit lässt uns mit den Kindern gemeinsam im täglichen 

Prozess immer neue Entdeckung machen, wie wir die Umwelt schonen, entlasten und 

gesunden lassen können. Mit unserem Insektenhotel haben wir uns bereits als nachhaltige 

KiTa von der Stiftung KiTa 21 auszeichnen lassen. Durch weitere spannende Projekte im 

Bereich der nachhaltigen Bildung wollen wir noch mehr Fahrt aufnehmen und uns auch 

weiterhin auszeichnen lassen. 
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12. Tagesablauf  
 

Tagesablauf 

08:00 – 08:30 Ankommen im Wald 

08:30 – 09:00 Ankommenskreis, Abstimmung Platz und Wanderung 

09:00 – 09:30 Morgenkreis und gemeinsames Frühstück 

09:30 – 11:15 Freispielzeit, Bewegungsangebote, Natur erforschen, etc. 

11:15 – 11:45 Abschlusskreis und Wanderung zum Haus 

11:45 – 12:00 Ankommen am Haus und Umziehen 

12:00 – 12:30 Mittagessen 

12:30 – 13:30 Ruhezeit im Haus, Bücherschau, Konstruktionszeit mit Bauklötzen und 
Holzmurmelbahn, Malen, tuschen, zeichnen, basteln, Kinder-Yoga, etc. 

13:30 – 14:00 Aufräumzeit und Umziehen 

14:00 – 16:00 Freispiel, Werkstätten, Ballsport, Gärtnern, Projekte, etc. 

 

 

13. Die Erziehungspartnerschaft zwischen 
Eltern und pädagogischen Fachkräften 

 

Ein Kind braucht Sicherheit, um sich wohl und gut aufgehoben zu fühlen, dies setzt einen 

vertrauensvollen Umgang zwischen Eltern und Fachkräften voraus. Wir als NaturKiTa legen 

großen Wert auf einen intensiven Austausch zwischen Eltern, Kindern und Pädagog*innen. 

Im Gespräch sollten die Werte und Ziele der pädagogischen Arbeit zwischen Eltern und 

Fachkraft in Einklang gebracht werden, denn Kinder tragen Erlebnisse und Erfahrungen mit 

in das Elternhaus und umgekehrt. Ein regelmäßiger und transparenter Austausch stärkt die 

Erziehungspartnerschaft und erleichtert dem Kind den Alltag im Elternhaus und der 

NaturKiTa. 

Möglichkeiten für diesen regen Austausch sehen wir in Tür- und Angelgesprächen, wo 

Wünsche, Anregungen, Fragen und Sorgen direkt angesprochen werden können. Auch für 

konstruktive Kritik haben wir ein offenes Ohr. Wir führen mindestens einmal im Jahr ein 

Elterngespräch zum Entwicklungsstand des Kindes, ein Aufnahmegespräch vor der 
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Eingewöhnung, ein Erstgespräch nach der Eingewöhnung und ein Abschlussgespräch durch. 

Unsere Bildungsdokumentation setzt sich zusammen aus Beobachtungen am Kind, 

Portfolioarbeit, Vorschularbeit, Sprachförderung und den oben erwähnten Gesprächen mit 

den Eltern. Die pädagogischen Fachkräfte erhalten für diese Arbeit ausreichend 

Vorbereitungszeit. Auf den Elternabenden, die ein bis zweimal im Jahr stattfinden 

berichten die Fachkräfte über die pädagogische Arbeit. Hier können Anliegen aus der 

Elternschaft besprochen werden. Bei Bedarf werden Referent*innen zu bestimmten 

Themen eingeladen. Zusätzlichen treffen wir uns einmal im halben Jahr mit der 

Elternvertretung, um aktuelle Belange unseres Trägers, Gesetzesänderungen des Landes 

oder allgemeine Veränderungen zu besprechen. Auch hier bringen die Elternvertretungen 

aus der Elternschaft Themen mit, die wir dort besprechen. Darüber hinaus werden Feste 

und Veranstaltungen mit der Elternvertretung gemeinsam organisiert und geplant. Wir 

freuen uns über handwerkliches Geschick genauso wie über anpackende Hände: 

Beispielsweise bei der Apfelernte oder dem Baumschnitt an den im Frühjahr und Herbst 

stattfindenden „Gartentagen“ und darüber hinaus.  

 

14. Eingewöhnung 
 

Ein erster großer Schritt im Leben eines Kindes in Richtung Selbstständigkeit ist der Eintritt 

in den Kindergarten. Hier verbringt das Kind außerhalb von anvertrauten Menschen und 

gewohntem Umfeld viele Stunden in der Woche. Daher ist eine abgestimmte und sanfte 

Eingewöhnung die Basis für eine tragfähige Beziehung zwischen Kind und pädagogischer 

Fachkraft. Jede Eingewöhnung ist höchst individuell und ist abhängig von verschiedensten 

Faktoren. Faktoren können dabei sein, welche Erfahrungen es ggf. in anderen 

Einrichtungen gemacht hat, ob es vorher fremdbetreut worden ist, wie viele soziale 

Kontakte die Eltern außerhalb der KiTa pflegen, ob es Vorerkrankungen gegeben hat oder 

traumatische Erlebnisse, etc. In einem Kennlerngespräch werden solche Themenfelder 

besprochen, um eine individuelle und zugewandte Eingewöhnung zu ermöglichen. Unsere 

pädagogischen Fachkräfte sind durch ihr sensitiv responsives Verhalten bestens vorbereitet 

eine gute Bindung und Beziehung zum Kind herzustellen. Unsere Eltern haben die 

Möglichkeit den Eingewöhnungsprozess stundenweise bzw. tageweise zu begleiten. Die 

Anwesenheit der Eltern wird entbehrlich, sobald das Kind eine bindungsähnliche Beziehung 

zu einer Fachkraft aufgebaut hat. Die Fachkraft tritt an die Stelle der Eltern, wenn das 

Kind bereit ist, sich von der Fachkraft trösten, beruhigen und pflegen zu lassen. 

Anschließend wird ein Erstgespräch mit den Eltern geführt, um den Verlauf der 

Eingewöhnung zu reflektieren und um einen weiteren offenen Austausch zu gewährleisten. 
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15. Der Übergang von Kindergarten in die 
Schule 

 

Der Übergang von unserer NaturKiTa in die weiterführende Schule wird von uns engmaschig 

begleitet, um den Kindern als auch den Eltern diesen Übergang so leicht wie möglich zu 

gestalten. Bspw. veranstalten wir einen Infoabend, bei dem alle notwendigen 

Informationen für ein gelingenden Übergang geteilt werden oder stehen den Eltern von 

Kann-Kindern mit Rat zur Seite bei der Entscheidung, ob ihr Kind zur Schule soll oder nicht. 

Im letzten halben Jahr legen wir Wert auf eine didaktisch gut geplante Vorschule. Unsere 

Vorschule vermittelt spielerisch die wichtigsten Kernkompetenzen, die ein Kind für die 

Schulzeit benötigt. Zu den Kernkompetenzen dabei zählen: 

- Soziale und emotionale Kompetenzen: Selbstvertrauen, Selbstwirksamkeit, 

Resilienz, Konfliktfähigkeit, emotionale Stabilität 

- Selbstständigkeit (Ich-Kompetenz): Aufgaben eigenständig beginnen/beenden, 

eigene Bedürfnisse äußern, Funktionalität und Nutzen verschiedener Materialien 

kennen 

- Schulnahe Vorläuferkompetenzen: Phonologische Bewusstheit (Sprache), 

mathematisches Wissen, Konzentrationsfähigkeit, Interesse an Zusammenhängen 

- Regelverständnis und Kooperation: Einhalten von Regeln, Abwechseln, Zuhören, 

Konfliktlösungskompetenzen, demokratisches Grundverständnis 

- Motorische und Physische Kompetenzen: Körperbeherrschung, Feinmotorik, 

Ausdauer  

 

Des Weiteren stehen wir in engem Austausch mit der Grundschule Russee und der Gorch-

Fock-Schule. Einen konkreten Nutzen ziehen unsere Vorschulkinder aus dem wöchentlichen 

Besuch des Chores der Gorch-Fock-Schule. Über diese Möglichkeit der engen 

Zusammenarbeit sind wir sehr dankbar. 
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16. Schutzkonzept 
 
Das einrichtungsspezifische Schutzkonzept ist eine wichtige Ergänzung zur bestehenden 

Konzeption, unserem pädagogischen Leitbild und unserem Ehrenkodex. Die pädagogischen 

Grundlagen unseres Leitbildes, sowie eine salutogenetische Haltung, in der alle 

Mitarbeiter*innen regelmäßig geschult werden, ist maßgeblich für das Handeln unserer 

Mitarbeiter*innen und die Umsetzung der pädagogischen Praxis im Kita-Alltag. Der Schutz 

der uns anvertrauten Kinder hat bei uns oberste Priorität. Unser Team bemüht sich zu 

ihrem Schutz um eine Kultur des Hinschauens, um wirkungsvolle Prävention und 

entschlossene Intervention bei Verdachtsfällen. Das Kinderschutzkonzept ist eine wichtige 

Grundlage für unser professionelles Handeln, dient als Arbeitshilfe und stellt 

einrichtungsspezifische Besonderheiten bzgl. dem Kinderschutz dar. Es soll die 

Mitarbeitenden sensibilisieren und ihnen die Handlungsbasis geben, um Verletzungen des 

Kindeswohls anzusprechen und darauf zu reagieren. Das Schutzkonzept zielt darauf ab 

einen sicheren Raum für Kinder, Eltern, Mitarbeitende zu schaffen, Handlungssicherheit zu 

geben und verbindliche Schutzvereinbarungen zu verankern. Zusätzlich soll es die 

Strukturen schaffen, den Täterinnen und Tätern das Tun zu erschweren. Das Schutzkonzept 

steht öffentlich im Büro jederzeit zur Verfügung und wird gerne auf Anfragen 

weitergeleitet. Aufgrund der Ausführlichkeit unseres Schutzkonzeptes wird davon 

abgesehen, dies in seiner Gänze hier aufzuführen. Aufgrund zusätzlicher Transparenz und 

Bedeutung des Verfahrens nach § 8a Abs 4 SGB VIII, zeigen wir unser Verfahrensschaubild 

nach § 8a Abs 4 SGB VIII. 
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17.  Qualitätsmanagement 
 
Unsere Einrichtung orientiert sich an den Grundsätzen des Total Quality Management (TQM) 

als ganzheitlichem Ansatz der Qualitätsentwicklung. Dieser basiert auf der aktiven 

Mitwirkung aller Beteiligten und verfolgt das Ziel, die pädagogische Qualität kontinuierlich 

und nachhaltig weiterzuentwickeln. Im Mittelpunkt steht dabei die Förderung kindlicher 

Entwicklungs- und Bildungsprozesse unter Berücksichtigung ihrer individuellen 

Lebenslagen. 

In unserer NaturKiTa wird dieser Qualitätsansatz mit den Prinzipien der Salutogenese 

verknüpft. Maßgeblich ist dabei die Frage, inwiefern es gelingt, das Kohärenzgefühl der 

Kinder zu stärken, indem sie ihre Umwelt als verstehbar, handhabbar und bedeutsam 

erleben. Die pädagogische Qualität lässt sich in fünf Qualitätsdimensionen unterteilen und 

wie folgt darstellen: 

 

 

Orientierungsqualität 

Die Orientierungsqualität umfasst die pädagogische Grundhaltung der Fachkräfte sowie 

deren Verständnis von Bildung, Entwicklung und Erziehung. Grundlage bilden die 

Bildungsleitlinien des Landes Schleswig-Holstein, die trägerinterne Konzeption, das 

Leitbild, der Ehrenkodex sowie das Schutzkonzept. Die Arbeit am Kind ist geprägt von einer 

salutogenteischen und wertschätzenden Haltung gegenüber dem Kind. Dazu gehört 

insbesondere eine feinfühlige Wahrnehmung kindlicher Bedürfnisse als Ausgangspunkt 

pädagogischen Handelns. 

Die Sicherung einer einheitlichen pädagogischen Ausrichtung erfolgt durch regelmäßige 

Teamsitzungen, Klausurtage und Fortbildungen. Aspekte wie Risikomanagement, 

Partizipation und Inklusion werden konsequent berücksichtigt, wodurch wir sowohl die 
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Sicherheit als auch die Entfaltungsmöglichkeiten der Kinder in der Naturumgebung 

gewährleisten. 

Strukturqualität 

Die Strukturqualität beschreibt die organisatorischen und räumlichen Rahmenbedingungen 

der Einrichtung, insbesondere den Personalschlüssel, die Ausstattung sowie die Gestaltung 

der Innen- und Außenbereiche. Als NaturKiTa kommt der naturnahen Umgebung eine 

besondere Bedeutung zu. Sie ermöglicht vielfältige sinnliche Erfahrungen und unterstützt 

Kinder darin, ihre Umwelt aktiv zu erschließen. Verlässliche Strukturen tragen dazu bei, 

dass Kinder Orientierung und Handhabbarkeit erleben. 

Darüber hinaus ist es uns als Träger wichtig, die pädagogischen Fachkräfte gezielt zu 

entlasten und ihnen optimale Rahmenbedingungen für ihre Arbeit zu schaffen. Dazu 

gehören ausreichend Personalressourcen, geeignete Räume, Materialien und ein 

unterstützendes organisatorisches Umfeld, sodass sich die Fachkräfte voll auf die 

pädagogische Arbeit und die Förderung der Kinder konzentrieren können. 

Prozessqualität 

Die Prozessqualität beschreibt die Gestaltung der pädagogischen Interaktionen und 

Bildungsprozesse im Alltag. Im Mittelpunkt stehen die Beziehungsgestaltung, die 

individuelle Begleitung der Kinder sowie die Anregung zu eigenständigem Lernen und 

Forschen. Eine zentrale Grundlage bildet dabei die sensitive Responsivität. 

Pädagogische Prozesse, wie bspw. Mikrotransitionen, die Eingewöhnung oder Lern- und 

Bildungsangebote werden regelmäßig hinsichtlich ihrer Funktionalität und Wirksamkeit 

reflektiert. Ein Beispiel dafür sind unsere Mikrotransitionen (wiederkehrende Übergänge im 

Tagesablauf, z. B. vom freien Spiel in den Morgenkreis oder vom Aufenthalt im 

Außengelände zur Mahlzeit), welche bewusst gestaltet und immer wieder neu bewertet 

werden, um Orientierung und Verlässlichkeit zu gewährleisten. Ein weiteres Beispiel sind 

Entwicklungsgespräche, welche die individuellen Lernfortschritte dokumentieren und die 

Planung der nächsten Entwicklungsphase gemeinsam mit den Eltern unterstützen. Auch 

hier ist eine stetige Überprüfung von großer Bedeutung. 

Die Dokumentation dessen ist integraler Bestandteil der Prozessqualität. Wesentliche 

Entwicklungs- und Lernschritte werden systematisch erfasst, ohne Überdokumentation zu 

erzeugen. Beispiele hierfür sind: 

- Beobachtungsbögen  

- Entwicklungsgespräche 

- dokumentierter Eingewöhnungsprozess  

- Portfolioarbeit  

- Gruppentagebücher  
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Diese Dokumentation ermöglicht Transparenz, Nachvollziehbarkeit und gezielte 

Weiterentwicklung der pädagogischen Prozesse. 

Ergebnisqualität 

Die Ergebnisqualität beschreibt die langfristigen Wirkungen pädagogischer Arbeit. Ziel ist 

es, Kinder in ihrer Persönlichkeitsentwicklung zu stärken, ihre Selbstwirksamkeit zu fördern 

und ihre Fähigkeit, Orientierung in ihrer Umwelt zu gewinnen, zu unterstützen. Im Sinne 

der Salutogenese zeigt sich Qualität darin, wie Kinder Vertrauen in sich und ihre Umwelt 

entwickeln. Die Überprüfung der Ergebnisqualität ist schwer umzusetzen. Eine enge 

Kooperation mit den Schulen ermöglicht uns jedoch Feedback darüber, inwieweit unsere 

pädagogische Arbeit im Allgemeinen Früchte trägt. Ein weiterer Indikator zur Überprüfung 

unserer Ergebnisqualität sind die Besuche der ehemaligen Kinder auf Festen, beim Abholen 

von Geschwisterkindern oder der direkte Austausch mit den Eltern. 

Organisations- und Leitungsqualität 

Die Organisations- und Leitungsqualität bildet die Grundlage für die Umsetzung und 

Weiterentwicklung pädagogischer Qualität. Die Leitung und die Geschäftsführung 

übernehmen eine steuernde und unterstützende Funktion und fördern durch einen 

transparenten, partizipativen Führungsstil die Zusammenarbeit im Team. Klare 

Kommunikationsstrukturen, eine gelebte Feedback- und Fehlerkultur, das Schutzkonzept 

und ein verbindliches Beschwerdemanagement tragen zur Qualitätssicherung bei. Die 

Leitung und die Geschäftsführung haben zum Ziel sich stetig zu reflektieren, 

kontinuierliche Verbesserungen anzustreben und die pädagogische Qualität dauerhaft zu 

sichern. 

Kontextqualität 

Die Kontextqualität umfasst die Zusammenarbeit mit Familien, Schulen sowie weiteren 

Kooperationspartnern. Eine vertrauensvolle Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den 

Eltern ist ein zentraler Bestandteil unserer Arbeit. Darüber hinaus nutzen wir fachliche 

Netzwerke, Fortbildungsangebote und Fachberatung zur kontinuierlichen 

Weiterentwicklung der pädagogischen Qualität. Wir sind in unserem Sozialraum mit 

anderen Institutionen wie der Feuerwehr, der Polizei, dem Erlebnisraum Kollhorst, dem 

THW, den städtischen Büchereien, etc. vernetzt und nutzen deren Angebote regelmäßig. 
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18. Beschwerdemanagement 
 
Das Beschwerdemanagement ist für uns ein zentrales Werkzeug, um jedem Kind, jeder 

Fachkraft und allen Eltern eine einfache, unkomplizierte und auch anonyme Möglichkeit zu 

geben, auf Missstände hinzuweisen. Damit tragen wir zur Transparenz, Partizipation und 

Handhabbarkeit innerhalb unserer Einrichtung bei und sichern die kontinuierliche Qualität 

unserer pädagogischen Arbeit. Beschwerden werden grundsätzlich ernst genommen und 

zeitnah bearbeitet. Anliegen, die unmittelbar geklärt werden können, werden direkt mit 

den beteiligten Personen besprochen und nach Möglichkeit gelöst. Beschwerden, die eine 

weitergehende Bearbeitung erfordern, werden dokumentiert und in die nächste 

Teamsitzung eingebracht. Die Beschwerdeführende Person erhält spätestens am Folgetag 

der Teamsitzung eine Rückmeldung über den aktuellen Stand oder die vereinbarten 

Maßnahmen. 

Kann im Rahmen der Teamsitzung keine zufriedenstellende Klärung erreicht werden oder 

handelt es sich um eine schwerwiegendere Beschwerde, wird der Träger hinzugezogen. In 

diesen Fällen erfolgt eine weiterführende Dokumentation des Beschwerdeverlaufs. Der 

Träger bemüht sich um eine Bearbeitung innerhalb von zwei Wochen. 

Das Beschwerdeverfahren gilt als abgeschlossen, wenn die Beschwerde bearbeitet, das 

Ergebnis den beteiligten Personen mitgeteilt und – sofern eine Dokumentation erfolgt ist – 

der Abschluss entsprechend dokumentiert wurde. Die Zufriedenheit der Beteiligten wird 

hierbei nach Möglichkeit berücksichtigt und in die weitere Qualitätsentwicklung 

einbezogen. 

 

 

18.1 Beschwerdemanagement für Kinder 
 
Das Wohl des Kindes steht immer an erster Stelle. Wenn ein Kind sich unwohl fühlt, ist es 

uns Allen wichtig, dies ernst zu nehmen und aktiv zu handeln, damit sich sein 

Wohlbefinden wieder verbessert. Verletzt sich ein Kind, sind wir zur Stelle und trösten es. 

Streiten sich Kinder und können den Konflikt nicht lösen, schlichten und trösten wir. Ist ein 

Kind voller Schamgefühl, handeln wir feinfühlig und unterstützen es. Ärgert sich das Kind 

über gewisse Abläufe beim Mittagessen oder über die Situation beim Umziehen und traut 

sich nicht etwas zu sagen, können wir erstmal nichts tun. An dieser Stelle greift das 

Beschwerdemanagement für Kinder. Das uns anvertraute Kind soll Wissen wie, wo und auf 

welche Weise es sich beschweren kann, damit es keine Angst hat Missstände anzusprechen. 

Über die konkreten Möglichkeiten sich zu beschweren werden die Kinder regelmäßig im 

Morgenkreis und beim Mittagessen unterrichtet.  
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Im Allgemeinen 

Unsere Kinder wissen, dass wir ihnen stets mit Wertschätzung und einem offenen Ohr 

begegnen. Dies ist tief im sensitiv responsiven Verhalten verwurzelt. Daher erreichen uns 

auch mit Abstand die meisten Sorgen, Ängste, Nöte aber auch Beschwerden im alltäglichen 

Handeln. An Ort und Stelle können die meisten Bedürfnisse gestillt werden. Komplexere 

Fragestellungen werden mit ins Team genommen und dokumentiert. Über die Entwicklung 

wird das Kind weiter informiert. 

Im Abschlusskreis im Wald 

Der Abschlusskreis bietet den Kindern einen geschützten Rahmen, um den Tag gemeinsam 

zu reflektieren. Hier haben sie die Möglichkeit, ihre Erlebnisse und Gefühle auszudrücken: 

Was hat Freude bereitet? Was war herausfordernd oder hat Unwohlsein ausgelöst? Was war 

besonders interessant? Gibt es etwas, das ihnen aktuell nicht gefällt und dass sie sich 

anders wünschen? 

Pädagogische Fachkräfte begegnen den Beiträgen der Kinder wertschätzend, nehmen diese 

ernst und nutzen diese als Grundlage für die weitere pädagogische Arbeit. 

 

Die Beschwerdebox 

Im Mittagsraum steht den Kindern eine Beschwerdebox zur Verfügung, in die sie gemalte 

Bilder oder – sofern bereits möglich – auch schriftliche Anliegen einwerfen können. Diese 

Form eröffnet einen niedrigschwelligen Zugang, Beschwerden ohne unmittelbares Sprechen 

in der Gruppe auszudrücken und zeitlich unabhängig einzubringen. 

Da die Inhalte, insbesondere von Bildern, meist nur gemeinsam mit dem Kind erschlossen 

werden können, erfolgt die Auswertung in der Regel im persönlichen Austausch. Eine 

vollständige Anonymität ist dadurch nicht gegeben, dennoch bietet die Beschwerdebox 

einen geschützten Rahmen, in dem auch nonverbale oder zurückhaltend geäußerte 

Beschwerden wahrgenommen und aufgegriffen werden können. 

Kinderrat 

Im Kinderrat gibt es zwei gewählte VertreterInnen jeder Gruppe, welche die Interessen der 

Kinder vertreten. Jeden zweiten Mittwoch trifft sich der Kinderrat. Am Montag davor 

werden die VertreterInnen noch einmal an den Termin erinnert. Die Pädagogischen 

Fachkräfte unterstützen die Kinder in den nächsten zwei Tagen dabei wichtige Ideen, 

Anregungen und Beschwerden festzuhalten. Im Termin tragen die Kinder dem Träger ihre 

Ideen vor. Es wird darüber diskutiert, was möglich ist (Neue Murmeln, Strohparty beim 

Frühlingsfest, neuer Sand für die Sandkiste, etc. und was nicht (Dass die Blumen schneller 

wachsen bis zum Frühlingsfest, mehr Süßigkeiten, eine große Rutsche, wobei das noch 

nicht ausgefochten ist). Anschließend wird dokumentiert, worauf man sich geeinigt hat und 
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die Kinder tragen ihr Ergebnis der Gruppe vor. Es ist uns wichtig, dass nach der Umsetzung 

drüber gesprochen wird, um das Erleben der Selbstwirksamkeit zu stärken. 

 

18.2 Beschwerdemanagement für Eltern 
 
Die Erziehungspartnerschaft gründet auf Vertrauen. Dieses wird gestärkt, indem wir in der 

NaturKiTa Kiel die Anliegen und Beschwerden der Eltern ernst nehmen, wertschätzend 

behandeln und transparent bearbeiten. Gleichzeitig eröffnen wir den Eltern die 

Möglichkeit, aktiv zur Klärung und Verbesserung beizutragen. Beschwerden verstehen wir 

ausdrücklich als Chance zur Weiterentwicklung unserer pädagogischen Arbeit. 

Die Eltern werden einmal jährlich per E-Mail über die bestehenden 

Beschwerdemöglichkeiten informiert. Ergänzend ist das Beschwerdemanagement 

regelmäßig Thema auf den Elternabenden. 

Ablauf einer Beschwerde 

Unsere pädagogischen Fachkräfte sind die erste Anlaufstelle für Anliegen und Beschwerden 

der Elternschaft. Tür- und Angelgespräche bieten einen niedrigschwelligen ersten Kontakt, 

eignen sich jedoch in der Regel nur zur kurzen Klärung oder zur Aufnahme eines Anliegens. 

Zeigt sich, dass ein Anliegen vertiefende Klärung benötigt, wird es zeitnah in einen 

geschützten Raum überführt. Dies kann entweder durch die Vereinbarung eines 

Gesprächstermins oder durch die Weitergabe in die Teamsitzung erfolgen. Dadurch wird 

sichergestellt, dass Beschwerden nicht im Alltag „nebenbei“ verbleiben, sondern 

strukturiert und in angemessener Tiefe bearbeitet werden. 

Die Eltern werden über den weiteren Bearbeitungsweg informiert und erhalten eine 

Rückmeldung zum Ergebnis oder zum aktuellen Stand. 

Die Teamsitzung findet regelmäßig montags unter Beteiligung des Trägers statt, sodass 

Eltern den zeitlichen und strukturellen Rahmen der Bearbeitung gut nachvollziehen 

können. In dringenden Fällen empfehlen wir den Eltern die Geschäftsführung des Trägers 

unmittelbar zu informieren, um kurzfristige Klärungen oder Maßnahmen einzuleiten. 

Weitere Beschwerdemöglichkeiten 

Neben den direkten Gesprächswegen bestehen weitere Möglichkeiten zur Rückmeldung: 

Elternvertretungstreffen (halbjährlich): 

Eltern können hier Anliegen, Sorgen, Interessen und Beschwerden einbringen. Diese werden 

gemeinsam mit dem Träger besprochen, direkt geklärt oder zur weiteren Bearbeitung 

dokumentiert. Die Elternvertretung wird über Ergebnisse und weitere Schritte informiert.  

Anonyme Rückmeldung: 

Zusätzlich besteht die Möglichkeit, Beschwerden schriftlich über den Briefkasten 
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einzureichen. Dieser wird täglich geleert und die Inhalte entsprechend in den 

Bearbeitungsprozess aufgenommen. 

 

18.3 Beschwerdemanagement für Mitarbeitende 
 
Die Zusammenarbeit im Team basiert auf Vertrauen, Wertschätzung und offener 

Kommunikation. Wir verstehen uns als Arbeitgeber, der seine Mitarbeitenden „sieht“ und 

ein Arbeitsumfeld schafft, in dem sich Kinder, pädagogische Fachkräfte, Praktikant*innen 

sowie alle weiteren in der Einrichtung tätigen Personen wohl und sicher fühlen können. 

Unsere Haltung ist geprägt von einem salutogenetischen Führungsverständnis. Der Fokus 

liegt auf Ressourcen, Gesundheit, Sinnhaftigkeit und der Stärkung individueller sowie 

gemeinsamer Handlungsfähigkeit. Wir gehen davon aus, dass pädagogische Qualität dort 

entsteht, wo Fachkräfte ihre Tätigkeit als bedeutsam erleben und sich sicher im 

beruflichen Handeln fühlen. 

Beschwerden, Anliegen und Rückmeldungen verstehen wir als wesentliche Impulse zur 

Weiterentwicklung der Arbeitszufriedenheit, der Teamkultur und der pädagogischen 

Qualität. Wir verschreiben uns einem kontinuierlichen Qualitätsentwicklungsprozess im 

Sinne des Total Quality Management und fördern und fordern eine hohe pädagogische 

Qualität in unserer Einrichtung. 

Mitarbeitende werden regelmäßig im Rahmen von Teamgesprächen sowie über interne 

Kommunikationswege über die bestehenden Möglichkeiten zur Rückmeldung und 

Beschwerde informiert. 

Ablauf einer Beschwerde 

In der NaturKiTa Kiel leben wir eine offene Fehler- und Feedbackkultur. Rückmeldungen, 

Unsicherheiten und Kritik werden als normaler Bestandteil professioneller Zusammenarbeit 

verstanden und dienen der gemeinsamen Reflexion und Weiterentwicklung. Ziel ist es, 

frühzeitig in den Dialog zu gehen und tragfähige Lösungen im Team zu entwickeln. 

Der Beschwerdeprozess folgt einem klar strukturierten, abgestuften Vorgehen: 

1. Direkte Klärung im Team 

Anliegen werden zunächst im kollegialen Austausch angesprochen. Dieser Schritt dient der 

unmittelbaren Klärung im Arbeitsalltag und der gemeinsamen Lösungsfindung im Team. 

2. Klärung im geschützten Raum 

Kann ein Anliegen nicht direkt geklärt werden oder erfordert es eine vertiefte 

Auseinandersetzung, erfolgt die Überführung in einen geschützten Raum. Dies geschieht 

entweder durch ein strukturiertes Gespräch mit der Leitungsebene oder durch die 

Aufnahme in die nächste Teamsitzung. 

3. Strukturierte Bearbeitung 
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Das Anliegen wird systematisch aufgenommen, gemeinsam reflektiert und bearbeitet. 

Dabei werden unterschiedliche Perspektiven einbezogen und mögliche Lösungswege 

entwickelt. Die regelmäßigen Teamsitzungen bieten hierfür einen verlässlichen Rahmen. 

4. Rückmeldung und Transparenz 

Die Mitarbeitenden erhalten eine Rückmeldung zum Bearbeitungsstand sowie zu 

getroffenen Entscheidungen oder Maßnahmen. Transparenz ist ein zentraler Bestandteil 

unserer Feedbackkultur. 

5. Eskalation bei dringenden Fällen 

In dringenden oder konfliktintensiven Situationen erfolgt eine unmittelbare Einbindung der 

Leitungsebene. Falls erforderlich, wird der Träger hinzugezogen, um zeitnah tragfähige 

Lösungen zu ermöglichen. 

Weitere Beschwerdemöglichkeiten 

Neben dem direkten Team- und Leitungsaustausch bestehen zusätzliche Möglichkeiten zur 

Rückmeldung: 

• Einzelgespräche (Leitung / Geschäftsführung): 

Vertrauliche Gespräche zur Klärung persönlicher, fachlicher oder struktureller 

Anliegen.  

• Direkter Trägerkontakt in dringenden Fällen: 

Bei schwerwiegenden Anliegen wie unhaltbaren Missständen, akuten 

Belastungssituationen oder sicherheitsrelevanten Themen erfolgt eine unmittelbare 

Einbindung des Trägers.  

• Anonyme Rückmeldung: 

Über einen internen Briefkasten besteht die Möglichkeit anonymer Rückmeldungen. 

Dieser wird regelmäßig geleert und in den Bearbeitungsprozess integriert. 

• Jährliche Personalgespräche: 

Im Rahmen der jährlich stattfindenden Personalgespräche werden Wünsche, 

Bedürfnisse und Beschwerden systematisch aufgenommen und dokumentiert. 

Gemeinsam werden daraus verbindliche Entwicklungsziele und Maßnahmen 

abgeleitet, deren Umsetzung im weiteren Verlauf nachverfolgt wird. 
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18.4 Externe Beschwerdemöglichkeiten 
 
Sollten beschäftigte Personen, Sorgeberechtigte oder Dritte den Eindruck haben, beim 

Träger nicht ausreichend Gehör zu finden, besteht die Möglichkeit, sich an externe Stellen 

zu wenden, um eine zusätzliche vermittelnde Instanz einzubeziehen. Folgende 

Anlaufstellen stehen hierfür zur Verfügung: 

- Ombudsstelle SH (Beschwerdich.SH; 0431 988-1240) 

- Jugendamt Kiel (beschwerde.kita@kiel.de) 

- Heimaufsicht Kiel (Frau Antje Seckel; 04319887464) 
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